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Vorbemerkung»

Im 3ahre 1896 trat Cecbter zum erften JVIale

vor die Oeffentlicbkeit — mit vott-

ftändigen, in Heb abgefcbloffenen Darbietung»

an der er — mit bewufetcr Bändigung feiner

Kfönfcbe — bis dabin treu und ftolz ge-

arbeitet hatte« Die Entwicklung Melchior

Cecbtere ift feitdem weiter gegangen.

Ultr daber den Zweck, dem zuliebe man über

Künftler redet und febreibt, in der möglicbft

vollftändigen, rozufagen lexikalen Zufammen-
ftellung der Flerke bis auf den beutigen

Cag Rebt, der wird diefe Vollftändigkeit

hier vemuffen, und es bleibt ibm unbe-

nommen» f«inertöte Ii* diefer trockenen

Hufgabt zu unterziehen.
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Diefe Hrbeit ftützt fich in keiner OTeife auf

perfönlicbe Mitteilungen» giebt auch keine

biographifchcn Daten. leb verwetfc bierfür

auf eine als Sonderheft der „Deutfebcn

Kunft und Dekoration" erfchienene Publi-

kation, die eine gutorientierende, exakte Hrbeit

über Cecbtcr von Georg fuchs, fowie vor-

zügliche Reproduktionen enthält*

für mich kommt es nur darauf an, das,

was in Cechter ringt und zum Husdruck

kommen will, zu ergrunden und zu fixieren,

fo fuggeftiv, mit allen fpracblicben Mitteln

zu fixieren, dato die OTorte fleh für den

Cefer fofort wieder in Bilder umwandeln;
indem ich mich der fremden pcrfSnlicbheit,

die mich unwillkürlich an Heb ziehen will,

vollkommen, uneingefebränkt hingebe, bringe

ich Dinge zur Sprache, die fleh jeder Kon-
trolle entziehen; der Cefer erhält Ginblick in

einen prozefs, in das Sdaebfen und Bierden,

in den erften chaotifchen ftlirbcl, aus dem
— kaum erkennbar — künftlerifcbe formen
fich bilden wollen — und all das mufs er

auf Creu und Glauben hinnehmen. Und je

nach feiner eigenen künftlerifehen Durch-

bildung wird er das Vertrauen aufbringen.

Hlfo: mit das <Ö&erh Cechters auf einen für

kün ftlerifche 6indrückeempfanglichenJVfon fchen

wirkte, die Gedanken und Gefühle, die mir

bei dem oft- und abermaligen Hnfchauen

kamen und wieder verfebwanden, diefes Huf
und Hb des Genuffes, das der In mir fich
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projizierende ©ehalt der Sterke hervor-

brachte — diefes tu der ganzen pfycbolo-

gifchen Verzwicktbeit wiederzugeben, war
weine eigenfte — uncingeftandene — Hbfiebt.

Bs war ein voller, tiefer Hecord, der fich

nach aufsen nie wieder fo einte: Die Hua-
rtellung im Salon Gurlttt im Jährt 1896.

«lae ich febrieb, Tchrieb ich im Hndenken an

diefe jVIclodtcen*



einleitendem

Geber bellen Gängen, auf denen die Sonne
leite fptclt, febimmert der frübling.

Gin mattblauer Rimmel; kolken ziehen ftill

dabin. Dunkle» verfcboUene Kinkel des

(Haides zur Hbcndzeit; die duftende, fchwfn-

gende Cuft beginnt fieb zu röten ; in der ver-

fcbleiemden Dämmerung Hegen Riefen fchatten.

Bs ift wie ein verhaltenes, langfam bin und
her flutendes, langfam verhallendes Klagen

und Sehnen, ein Ringen, ein Heebzen, ein

Verzweifeln.

Bs ift ein Binabfteigen in tiefte Qualen,

ein Hufreifsen all des Geheimnisvollen und
Dunklen, das der JVIenfcb verdeckt und ver-

hüllt, nur zuweilen liebkoft als etwas, das

ihm Schmerz zugleich bereitet und Cuft; das

letzte, was jeder noch febützt und febont

und pflegend hegt; wovon er nicht littst in

feinen einfamften Stunden, in der Offen-

barung feiner böcbften jMenfcbwerdung —
jenes untägliche und unkündbare fchluch-

zende Empfinden —

:

Das merk Melchior Cechters!

^ielchior Cccbter bat es verftanden, in dielen

letzten Gefühlen immer einfam zu bleiben.

Sias jeden ängftigt und bewegt — er Hefe

es wiederklingen in feinem Innern. Hber

nichts fand den Sieg zu uns, nichts — bis
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er nicht endlich feinem GUrkc felbft die

«Klcibe gab, losgclöft von ihm zu leben.

Cange, lange 3abre ein ftillcs Hrbeiten für

fich, um ein ßild zu liefern, das fein 8treben

eimgermafsen vollftändig beleuchtete. Daher
redet fein Slerk die eindringende Sprache
eines einfamen Ringens, einer jubelnden 0e-
wifsbeit; es redet von dem männlichen Croft
einer alles Uberflutenden Crauer, es redet

von der Seligkeit eines reinen, verklärten,

alles überklingenden Behcnntniflcs. Hls
wären wir in der ftUUte gegangen, ein jeder

für lieh, auf der Suche nach Sieg und Croft
— da fand er den Zugang; zu einem Uner-
kannten, Schlummernden.
Gin Spätberbftwind weht, die Sonne ftrahlt

noch einmal; die Strahlen treffen die 6rde;
es kündet fieb der OKntcr an und auch in

diefer Siebmut liegt noch die Stärke einer

ftolzen Kraft.

W

6in fteiler Sieg; ein entlegenes Ziel; Zeiten

gab es, wo er auffchluchzend zufammenbrach

;

den Ohnmächtigen fehüttelte das fieber der

Gebundenheit.

Da flüchtete er in ftille, fäufeinde Croftge-

filde; filberweifse Schwäne fpiegeln dort in

unberührter pracht und Gleichheit ihre

fcblanken MUe im Kläffer. Das Schilf renkt

fieb des Hbends zum Grunde und fehläft.

er rafft Reh auf; in erafter Kraft, mit
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Strenge und 6ntfagung fachte er und rang.

€r rang durch alle Gefühle hindurch; dunkel

in Crauer, in verhülltem Schmerz; getränkt

von weltflüchtender, verzückter Hnbetung.

Gr rang und fand nach aller fehmerzvollen

Qualverzerrung eine GrlöTung, ein ftolzes

3a, das ihn freudig und ftark machte« Das
ihn emporhob über jedes Ceid — das ihm
die Cuft am Ceben brachte trotz Sehnfacht
und Qual.

Älenn wir Melchior Cechter richtig ver-

ftehen wollen, müffen wir immer einen

perfönliehkeitsftandpunkt wahren, 6s giebt

Kün Itter, denen der Stoff ihrer Darftellung

im gcwifTen Sinne gleichgültig ift. ßaupt-

facbe ift ihnen die Technik; der Hnteilnahme

an dem Dargeftellten geht der Beweis einer

virtuos beherrschten Cechnik voran. Der

Torwurf ift ihnen nur etwas, woran fte

ihre Kunft zeigen. Diefem Standpunkt —
diefem vornehmen, refervierten, adligen Stand-

punkt — verdanken wir viel Hervorragendes,

eine reine freudigkeit, ein hohes Können.

Immer bedeutet diefe Hnficht in gewiffer

flöcife ein Gegengewicht gegen das Rinab-

Itnken zur philifterhaftigkeit, zur Hnek-
dotenkunft; immer bedeutet diele 6manzi-

pation in gewiffer Qleife einen frifchen Zug,

ein Hufrütteln, eine reine« hünftlcrifcbe Gr-

bauung, eine Gewähr für fortentwicklung.
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J*eben ihnen ziehen abgeändert einige Wenige
einher, die eine Crennung von Kunft und
Innerftem nicht kennen« Religion, innerftes

Sehnen, perfdnUcbfte Gefühlswerte, die lieh

zur Oleltanfcbauung weiten, das ift ihre

Kunft; fie hängt ab von der Kraft der

perfönlicbkeit, die fie trägt, von der 6in-

heitliehkeit und Inten fität diefer Kraft. Diefe

Kün ftler find die Starren, die von Hnbe-
ginn perfönltcbeu, fte gedeihen nur in einem

beftimmten KUma; fie fchaffen um (ich ein

Milieu, in dem jedes Stück ihre Gefühle

fymboltfiert, heiligt; immer ftlucbt, immer
perfönUehkeit, hat die Zeit fie nie zerfpUttert,

He ftehen vor uns oft wie fremde Kiefen aus

einer fabelwelt, aus uralter Zeit; Zauberer,

priefter, Künder — ftarke, umgrenzte Icb-

menfehen. Ihre Älorte klingen wie 6rz; ihr

Kommen bedeutet für jeden ein Xnfiehgehen,

ein läuterndes erwachen; wir grüfsen fie, em-
pfangen ihre Cebren» 5der fie erkennt, fühlt:

Hueh du glübteft einft in 6ehnfucht, auch

du fühlft dies Cetzte und Böcbfte in dir

fchlummern — eine klare €rkenntni6 nimmft
du mit.

80 haben diefe Künftler ihre Bedeutung;

ihre Hlorte fallen gleich früblingswarmem

Regen auf jungen Hcker; und ihr Ginflufs

fehreitet nach den Felben ©efetzen vorwärts,

nach denen die fittlichen Mächte, als deren

Gvolution fie zu betrachten find, Reh aus-

breiten.
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(denn wir Melchior Ceebter richtig verfteben

wollen, muffen wir immer daran denken,

data er abfeite von uns lebte» Manches,

was une bewegte, kam nicht zu ihm; aber

ebenTo hörte er nicht auf, mit 6m ft nach

Dingen zu fragen und zu hieben, die une

im grofsen Wirrwarr entfallen waren*

Und ale wir uns trafen, tönte feine Glocke

wohl feltfam, aber nicht fremd.

12
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per tritt ton«

Zehn Kohlezeichnungen und zwei Entwürfe
für Radierungen tragen dae 3abr j$qu Rauh
und trotzig die einen; die anderen zart und
fein. Xn diefen Skizzen und Studien lebt

eine rückftcbtslofe Sinfacbheit; He find von

Hnfang grofe gedacht und grofe ausgeführt.

Blöcke liegen aufgetürmt, rufige Schluchten

gähnen hinunter; alte Stämme liegen regellos

geftürzt in der 6infamkeit der J^atur. 6s
ift, als wollte der Künftler hier einen gigan-

tifchen 0cift dokumentieren, einen Zug ins

6rofse, einen «Wien zur Kraft.

Und wie find die Zeichnungen ausgeführt!

Sie atmen ordentlich eine freude an der ttlueht.

6tn zackiger Strich, glcichmäfsig ausgefüllt,

gtebt den breiten Schatten, der ruhig —
kolofTal auf der fläche Hegt; nirgends ein

kleinliches, allzuängfrUcbes Gingehen; der

Block liegt da, als wäre er eben mit Gepolter

dahingerollt; er ift ganz ftolz darauf, dafs

er fo gigantifch geraten ift.

In trotzigen Steigungen, knorrig, ftarr, ragen

diefe „Greigniffe der ffatur" in die Cuft; von

der Ciefe zur Röhe, von der Röhe zurCicfe.

Gerade fo find fic gezeichnet, heruntergeworfen

mit einer fabelhaften CrcffKcberbeit, von

breiter, ja farbiger Wirkung. 6s ift eine

ffatur, wie gerebaffen für einen einfamen

Riefen.



Gltd dann der Gegen fatz:

Das Kraftgefübl wird unterdrückt; es weicht

einer leiten, zarten Hbnung, einem Schimmer

von früblfng und 8onne, von Keimen, Knofpen

und von einem erften, frifeben, blafsgrünen

Schauer.

6s ift die Hufgäbe, eine Empfindung, die

leite im Innern lebt, zum Cönen, zum zittern-

den Klingen» zum Mitfcbwingen zu bringen.

Kein Gegcnfatz zu dem früheren — nur eine

^Handlung, ein Qebergang, im Keime gleich.

6s ift eine zarte, dünne, feine Cuft, die den

Morgen und den frübling in Reh tragt; über

den beiden Bildern» von denen ich hier rede, liegt

ein wunderbarer Con von Reinheit und Grazie.

Morgentraumgluten.
In ruhiger pracht fteigt der Morgen auf,

umduftet von frifche und Glanz; hell riefelt

der Cau den Hbhang hinab; die zartgrünen

Blätter erwachen; und auch die weifeen

Birken; lu trinken den Morgen; es ift ein

verhaltenes Klingen, als zöge jemand langfam

den IKigel entlang; er trägt eine Caute; fie be-

ginnt leife zu tönen und fingt ein Cied, in

deren Melodie der Zauber einer erften lugend
zum erblühen kommt.

frühlingstraum.
Und wieder ift es ein erftee Hirnen; ein fchüch-

ternes 8ebnen und 8ingen, unlieber und doch

H
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*ött innerer Gewalt. JAit ölucht legt es fieb

um deine Seele; ee umttUmmert deine Gefühle;

eine feltfam-junge Grfebeinung kommt feier-

Heb den Bach entlang, mit ftaunenden fragc-

augen. 6a flüftert der grünende frübluigs-

baum: wo etlft du hin; die weifse <Holke

zieht ihren ftummen Sieg; zur fliehen-

den Quelle: wo etlft du bin? 6e drängt

ftcb und quillt, es wäcbft und enteilt; der

quellende frübling fteigt; ein füfeee feiern

wie vor einem fefte zieht durch die Cuft:

der Craum einea früblinga.

6s find zarte, kleine Gedichte mit einem tiefen

6timmungegebalt, die der Künftler hier in

beinahe entfebw ebenden Cönen niederfehrieb;

diefe Bilder fcheuen die Berührung und weichen

zurück; ein feines Grau, ein elegantes öebwarz;

aus einer tiefen, einfachen Klarheit und Gläu-

bigkeit heraus gezeichnet; fo bringen diefe

beiden kleinen Bilder einen Rauch des früb-

Ungs mit, den fte fchildem fallen.
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Der Craum.

Der feine, empfinduugszarteCo« klingt weiter

;

aber nicht mehr er allein. Hndere Cöne

mifcbcn (ich hinein; ee wird ein Hccord.

Und der Hccord zeigt eine modifizierte Grund-

Itimmung. Cechter zieht fleh zurück,

flicht früblingsfrifcbc ift es, nicht ein feier-

liches Hhnen, wo der VJxnd ftiller wird und

anhält, als käme die Offenbarung des er-

warteten: Cechter zieht fieb zurück. Bis dahin

aktiv, wird er nun mehr paffiv.

Zuviel fah er des ffeucn und Groben; die

(Überfülle drückte ihn läftig.

Da fchliefst er die Hugen und horcht auf

fein Inneres.

€r hört ein Schwirren und verträumtes

Schwärmen, als wäre bis dahin etwas in

einem ftKnkd vergeben worden; das führte

nun ein abgefebiedenes Ccben für fleh.

m
6s find ferne, phantaftifche, entlegene Ge-

genden«

Dunkel ragen die grünen Matten der Bäume
in den Ula-gefärbten Gimmel; Jungfrauen

gehen dort einher, in fchleppenden Gewändern

;

fie pflücken die blauen Blumen auf der «liefe*

6s ift der „Olunderwald«.

16

Digitized by Google



Nachmittag.
Da wirft die Sonne ihren warmen Schein

auf den Hbhang; breit-ruhige Schatten lagern

am cllalde. 6s ift wie ein ruhiges, warmes
Sicb-Verfenken; wie fanft weht der ÄKnd des

Nachmittags! 6s ift wie damals, wo ich

-von ftiUer Caube aus über das feld Tab*

QHundervoU weich Hegt die Alarme auf der

«liefe.

Hdagio mysteriofo.
VJxt fehen hin — wir wollen es nicht feben.

6s löft fich vom Dunkel und ftarrt uns an.

6in Körper — dunkelrotbraunes F)aar; es

glüht in Röte« Brennend fteht es und febo-

nungslos; geheimes Grauen und Sebnfucbt

klopft und lockt — ftöfst zurück; es zittert

und ftarrt verloren; doch allmählich löft es

fich in leiten erfchauemden Cönen — ein

immer geflohenes, tiefftes Geheimnis.

Dämmerung.
6s fcbwtndet alles; in rofa Bläue finkt die

Sonne; und dunkel fchon träumt der Bufeh.

6s dämmert. — Xn Stille finnen die Ge-

fährtinnen ; die Xüxndc fcbwtngen nur noch wie

ermattet; und in fanfte Röte getaucht fpielt

das OlafTer mit den Gräfern und den roten

Blumen, die fchon fchlafen.

®
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Er fcbliefet die Hugen und horcht auf fem

Xtinei*c6.

Gine verfcbleicrte CraumKimmung liegt über

diefcn Bildern; ein Dämmern und ein ver-

seuchtes 6ehnen; Cechter will nicht den

Eindruck wiedergeben, den z.B. das Erwachen

der JNfatur im frübjabr mit feinem Zauber

und feiner frifche auf ihn aueübt, alfo das

Hufecnlcben, das Olicderrpiegcln eines Tor-

gangs aufser ihm in ihm; er zieht fteh zurück;

er fucht feine ureigenften, nur in ihm ruhenden,

aus ihm entwickelten Empfindungen in ma-
lerifche Stimmungewertc umzufetzen. Es
wallt ein Meer von Empfindungen. Es löft

fich die ftarre 8eelc

Damit ändert lieh auch dieHrt derDarftellung.

(ihr kommen zu verfebwimmenden farben-

tÖncn; im Gegenfatz zu den beiden feinen

Entwürfen des Jahres fchen wir farben-

Hccorde, die wie hinter einem Schleier er-

glühen, faiift ineinander gezogen, in denen

eine Generalfarbe (rot, blau, dunkelrotbraun)

feltfam dominiert.

Der Con wird weich, ohne Kontur, läffig —
fchmeichlerifch, wie fchmerzhaft verzogene

Cippen. Der pinfel giebt keine einzelnen

Striche, fondem fanfte, weite flächen. Die

färben beginnen miteinander zu fpielen und
zu kofen. Hber ein DämmerfchUier umhüllt

diefe färben, die fe leuchtenden; er umhüllt lie

noch mit dem traumhaften Geheimnis ihrer

erften Geburt.

1$
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Das erwachen des 8tüe.

Voriges, früheres milcht Heh mit ffeuem und
fpielt hinein« Cecbter rückt langfam vorwärts,

immer tiefer und tiefer.

DasDarg efteilte wird konkreter,um fcbloffen er

;

er drückt die Grund-Stimmung reines Kiefens

nicht mehr nur in der Melancholie der ver-

fd>wimmenden färben aus.

Keine Grundftimmung — ein beftimmtes,

genau umriffenes Gefühl, etwas j^eues will

werden; es regt fieb verftoblen, wird immer
klarer; es ift die Zeit der fallenden Blüten,

wo die Seele gebären will und Grobes kündet.

Bs ift das Jahr des erwachenden
Stils.

S-moll*
Du träumft und febnft dich und blickft hinaus

mit verzerrtem Huge; eine zarte 3Qolluft zau-

bert dir Rofen vor und Duft, und nur leife

noch füblft du in deinen Sinnen einen füfsen

Schmerz. Schmeichelnder Mohn ftebt dir zur

Seite. Die ttlolken am Horizonte erglühen

und es ift dir, als erglühteft du feltfam

mit ihnen. 6in Schimmer liegt nun über

dein Ceben, weit hinaus, vor dir, bis zum
Cetzten, zum Code. Slo du erglühend ent-

fchwebft.

*9



Stille.

Die letzte Bontie wirft ihre Strahlen in die

Bucht; über den dunhelticfen <KIal"Tcrn Hegt

breitend der Bimmel, die 6wigbeit; die bellen

fcblagcn gegen die roten JMaucrn; eine 8cbar

weifscr Geftalten zieht febwebend darüber hin.

Oleifse TOoltten.

6in brennender 8chmerz; eine Hhnung von

Verden und Yergeben. Ton einem grofeen

Ceide. Das Huge weitet fieh in Crauer; es

ftarrt zu den ziehenden Klolnen hinauf; un-

börbar fliefst der ftille OlaldqueU; an den

hohen Bäumen entlang; er fliefet dahin; die

{Kolken fpiegeln fich in feiner klaren flut.

Gine getragene Ciefc; wie über einem abge-

fchiedenen Chal mit hohen Rängen* 6wigkeit

und Tergeben.

Blaue Blume Ginfamkeit.
eine grofse Stunde redet zu dir, du Gin-

famer. Du bift allein. Ond die blaue Blume

blüht und leuchtet zu Taufenden in diefem

entlcqcTien Sinket Du weifst, du bift allein

— kein Hbwehren. Ond die blaue Blume

blüht und leuchtet. Die Ruhe fagt es dir,

und du fträubft dich nicht; es verdämmert

der Hbend hinter den Stämmen. Gin fremdes

Älcfen begegnet dir; es ficht dich mit blauen

Hugen an, in heiligem, fchmerzhaftem, un-

weigerlichem Schweigen; in ihm findeft du

20
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dich wieder. Und die blaue Blume blüht und
leuchtet .

Craumblütcn.
Kennft du die leuchtenden Blüten — die

„Craumblüten". Rofaweifs winken (ie aus
wetten Gegenden; dein Sinn fcbmeicbelt um
fernes. 6in taefes, fremdes» Hbfonderlicbes

hüfst deine Hugen: du träum ft. Oeber gelb-

brennende Ränge mit breiten Schatten wan-
det ft du zu dem Bufch; dort blühen die

ttlunderdolden, die jedes Geheimnis fprengen

;

du trinkt ihren Duft und verRnkft unendlich

in unendlichen Craum.

JVoch drei Bilder diefes Jahres: „JAutt am
Meer** — „Murenbain" — „Infpiration".

Hlle drei zeichnen fich durch einen vornehmen»
grauen Silberton aus, der über den färben
Hegt.

ßelle SKefe; blaues JAttr; blafsgrüne Stämme;
und zwifchen ihnen fchreitet eine fcblanke,

emfte Geftalt.

€benderfelbe feine Duft im „JMufenbain":
die Jtfufen tragen Schalen, Cilien und Kränze;
wirkungsvoll — weich hebt fieb der Omrirs
ihrer Killen Geftalten von dem blaugrünen
Hintergrund der Berge ab.

Und in der „Infpiratton" ift der Husdrudt
zu elementarerKonzentration gelangt, derfelbc,

21



den wir auf eincm fpäteren Glasbild wieder

finden. Bin kraftvolles, übermächtiges Zu-
greifen und Geftalten zu brennender ^Wieder-

gabe, halb Ingenium, halb Gedanke. Das
Keimende liegt noch in düftern, dämmernden
Omriffen; die Caute des Sängers febweigt.

Ufte aus der ferne nähert, in zartem Ter-

fchwimmen nähert es fich; fchon tönt es leife

im Hnbeginn und ringt und dringt empor.

Das Stilgefühl fängt an, fich vorzudrängen;

erft fchüchtem, in kleinen Anfängen; dann
ftärker. Die Cecbnik wird dickflüffig, mit
kräftigen, immer deutlicher auftretenden öm-
riffen. Die flächen werden feft umgrenzt und
breit und gleichmäfsig — eben hingeftrieben.

6s ift das Jahr des erwachenden Stils.

In „6-moll" einfach malerifch, im Hinter-

gründe verfchwimmend; leife meldet fich das

f^eue in der Geftaltung des Hugcs, des Mundes,
der fitzenden Geftalt.

Die färbe wird dick und feft: „Stille** und
„Weifsc kolken".

Das endliche, fieghafte Durchdringen findet

rieh in „Blaue Blume 6infamkeit" und
„Craumblüten".

)Man ficht deutlich das Beftreben, nicht fo

darzuftellen, wie es die Wirklichkeit in ihrer

Mannigfaltigkeit zeigen wurde. Das Sytu-

bolifche fordert andereHusdrucksweife. Ceebter
giebt nicht das unendlich Vielfältige, fondem
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das Biiit; er zieht aus der GnKimme der

Ceilcbcn des Wirklichen, z. B. des Baumes,
den Kern; die Curie, die gebildet wird aus

dem Zufammenwirken des einzelnen; die

alles ift, alles berührt, fftebts einzelnes, in

jedem eine 8umme von Kleinem, ein Ganzes:

Stil. Dassiefen jedes Dinges zurückgeführt

auf das Grcinfacbe. Cechter deftilliert fozu-

fagen.

Der Unterfchied von einer anderen Hrt liegt

alfo weniger in dem Ziel, als in dem Mittel

zur Darftellung. Xn beiden fällen Toll ein

Baum dargeftellt werden. VJxt ich das nun
erreiche, kann grundverfebieden fein. ßier

ift er gebildet durch zwei deutlich fiebtbare

Striche, ohne Krümmung, zwifeben denen

die färbe dickflüffig eingetragen ift.

Diefe Umwertung des Gegebenen, diefe Stili-

rierung tritt noch ftärker in den drei letzten

Bildern auf.

Die Geftalten find umrahmt geradezu von

einer ftarken, energifchen Curie, die einge-

tragene färbe ift zum Unterfchied gegen die

vorige leicht, zart, flach, von einem Schleier

bedeckt. Die Berge find eine gleicbmäfsige,

glatte fläche; die ©eftaltcn nur wenig, an-

deutend modelliert. Und doch — eine

fiebere Zeichnung; befonders auffallend in

der trefflich umgefetzten Wiedergabe des

ßeranfebwebens der öeftalten auf der

„Infpiration."

6s zeigt fich in diefen letzten Bildern immer
23



mehr: eine prägnante Sitedergabe des Ge-

danklichen und ein nur (achtes Hnklingen

der Stimmung In den matten, graugetünchten

färben* Site wenn Jemand mit dem Qlort
zwar genau präziftert, was er ausdrücken

will; nur durch das Tibrteren feiner

Stimme, bald zitternd leifc, bald anfcbwellcnd,

fetzt fleh die Cuftwellc in Bewegung; die

giebt dem STort erft die Nuance; die macht

das HUgemeine zum vollwertigen Husdruck»
6s ift das Jahr des erwachenden Stils.
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Die einfache färbe»

6s kommt die Zeit der Stille, des Inftcb-

gehcns, der innerften Prüfung« pfoeb ein-

mal ein Selbftbcfcbetden, ein Bezwingen.

80 fammelt wobl das J&ttr feine Kräfte;

der Orkan hält inne — um defto unwider-

stehlicher zu raten.

Ceebter fängt febeinbar noch einmal an; er

malt Kleines, (Inbedeutendes. Hn rebeinend.

€lf einfache, landfebaftHcbe „früblings-
ein drücke.'4 pTur ein Bild „Morgen" ift

etwas andere geartet. 6s bildet die Ver-

bindung mit dem früheren. Ss ftellt das

Keimen der ffatur, des erften frühlings dar,

Gin frifeber klarer Bach riefelt den Hbbang
hinab. Die Bäume feheinen zu atmen; fie

Ttrahlen. J^euee kommt und lacht und jubelt.

Der filbergraugrttne Con weift diefes Bild

in das vorige 5abr. Dem Stoff nach ver-

mittelt es das JVeue. Ceebter hält üeber-

fiebt. StiliRcren beruht auf dem intim ften

Kennen des Kleinften; er läfst Stil Stil

fein; er veendet fleh dem einfachen, 3Habl-

lofen, Getreuen — der JHatur zu. Seine

Candfchaften in paftell bilden damit einen

wichtigen Punkt der 6ntwicklung.

ein weicher Duft liegt über diefen Studien,

die weiter nichts bezwecken, als unmittelbar

Gefebenes getreu wiederzugeben. Sie haben
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keine Bedeutung, ab nur — da zu fein.

Ceicbte, duftige Schatten febweben darüber

hin und hüllen He in zitternde Gebeimniffe

voll berückender feinheit.

Willkürlich herausgegriffene Hugenblicke der

ffatur in der verfebiedenften Beleuchtung.

6in Olaldquell; eine ttKefe; ein einfamer

verlaffener Sinket
Zuweilen ziehn febwere, grundfebwarze molken
darüber hin und werfen dunkelnde fläcben-

fchatten; die Sonne finht; gelb liegt der

ßimtnel im 3Qaldfcc*

Oder: der Hbendnebel febwebt; gefpenftifcb

ragt es in Ricfen-Umritten hinauf; der Klald

verfebwimmt und löft fich in leichte flächen

auf.

Oder Blumen nicken am blauen Rande,

träumlebwer.

Oder die Sonne liegt breit, mit glatten,

weichtaftenden Schatten, und die Büfcbe

ftreueu Cicht und Blüten und herrliche

Süfsc aus. Oder zwifchen Bäumen hindurch

fallen die zuckenden Cichtftrahlen, tanzen

at:f der hellen fläche und den Stämmen in

zarten Cichtem.

m

Vielleicht kommen andere — landfebaftUcb

— noch weiter als Cecbter. Hber doch find

diefe Studien mit feinheit und Tertiefung

gemalt. Oiefe Bildchen haben etwas Hpartes,

Rührend-einfaches, Kindliches: wie zarte,
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wfcbkterte GebeunnifTe; frübltngsgediebte;

in der Stille mit bufcbendem Stift ge-

rebrieben. Kein Stil, kein Beugen zum
Zweck — einfaeWte, Uebevollfte SelbMoRg-
keit in der Rekonftruktion des Gefebenen.

Das }abr der einfaeben färbe«

Wundervoll intime, leite bingcbauebte Stim-
mungen. 6s fcbeint« als fcblummerten die

färbentöne; blaugraue Stämme« leite flirren-

des Sonnenlicht.
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Der ftegreid) zur Berrfcbaft gelangte

St«.

Die 3abre 1*95 und 1896! Die Zeiten der

Grnte, der vollen fruchte, dce endlichen Zu-
fammenraffene, der jubelnden Kraft. 6rft

noch ein Spielen, ein probieren, ein Cänzeln.

Cechter zeichnet Kartone im frühgotifchen

und romantfchen Stil, fclbftändig in Mufter

und Hnordnung, lieber in der Hueführung,

einfach und klar bie ins einzeln fte trotz

der Mannigfaltigkeit.

Dann folgen Schlag auf Schlag feine ent-
würfe und Zeichnungen zu Glaegemälden.

JMan febc Itc fich an, diefe Torlagen! Schon

ata Cntwurf wirken fie in färbe und Hue-
führung fo wunderbar eigenartig! 6e ift

ein virtuofes Spielen auf der Skala der

6mpfindungen; die fähigkeit, dae Gewollte

in der dem Material und der Cechnik eigenen

vollkommenen 3üafe auezudrücken, wett-

eifert mit dem originalen Inhalte,

ßerbe, heilige ©röfee (St. Michael), unnenn-

bare Kraft und Ulolluft und machtvolle

Glut (Criftan-Gntwurf) und dann wieder

entTagend, Tehnfuchtefchwanger und fchau-

demd (Gntwurf zum Bücherzimmer-fenfter).
ein Olacbfcn von Hufgabe zu Hufgabe!
Da begegnen wir dem fchon früher (i$$3>

angefafsten Stoff:
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„Infpiration-Vifion^entwurffürScblaf-
zimmcr-iäobcline).

Im tiefften Innern fcbläft es; du finnft am
Cage, dcnkft an anderes, ftfam das Dunkel

feinen Mantel um Denken und Sinnen

fcblägt, dann feufzt ee leite und löft fleh;

es ftrömt und quillt: wie ein Schatten zieht

ee vorbei*

9
Zwei ©lasgem aide -Zeichnungen für eine

gotifcbc Kirche« paulue und Cbriftue,

6uibeit und Klarheit in der Kompofition,

Kraft. Ruhe in der Befonnenheit bei dem
einen — bei dem anderen Ruhe im frieden,

ein etwas, das löft und tröftet, eine

leuchtende Sonne, tiefe Inbrunft und Sanft-

heit. Das einzige Gemälde: Garten der

6b e ift — bezeichnenderweifc — wie ein

<<>lasgemälde behandelt, farbenglut, tiefe

Symbolik. Slnbcit in der SttUftcrung.

Und dann die grofeen Qlürfe!

Das Criftanfenfter; dae pKetzfcbcfenfter.

Sanctue fonue. fanctus odor.

9
Dae SQagnerfenftcr ift für ein Schlaf-

zimmer beftimmt; es ift in zwei Cängsfeider

geteilt; das Motiv ift „Criftan und Ifolde«

entnommen: das Ciebeefehnen zu einander

bis zum Code.

Die roten, glutglühenden Cilien brennen;
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eine blaugrüne, fcbülernde Schlange ver-

bindet Mann und Weib» In diefen beiden

Körpern lebt und ringt ein wahrhaft

dämomfehes Streben und Sehnen, ein qual-

volles Dürften und Recken. 6b wogt und
zittert zwtfehen ihnen hinüber; ohne Bnde,

ohne Stille brauft und drängt in ihnen, wie

febwere Orgeltöne, die himmlifche ßöllc der

CicbeBleidenfebaft.

Das ISutzfcbefenfter ift für ein Büeher-

zimmer beftimmt.

Huf ihm kommt das Hhnen der Zukunft

zum Husdruck: ein fäufelndes Sieben des

BefTeren, des Kommenden, ein Gefühl der

<3Ücbmut, einer fchmerzltchen Süfsc. Die

Cüebtnut der Könige! Hn ihrer Zeit zu

leiden!

Daneben zieht leite ein tiefer Duft. Im
ßerzen rehwillt das Gefühl, die Sehnfucht:

Zukunft! Die blauen Blumen, die Wunder-
blumen leuchten mit berückender pracht;

fie bilden den Rahmen für die Worte:

„Schon glühft du und träumft,

febon trinkft du dürftig an allen

tiefen klingenden Croftbrunnen,

fchon ruht deine Schwermut in

der Seligkeit zukünftiger Geftnge."

Die Cöne werden matter: „Sanctue sonue
— eanetue odor,"
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Iii einer färbe gehalten; der Husdruek des

gläubigen Behnene: nur in den Beben

febttnmert es dunkelgrün.

Das Gemälde ift dreigeteilt; in der Mitte

eine €>eftalt; zu beiden Seiten Opfer-Hltäre.

Der Duft fteigt; die Cöne und der Olobl-

gerueb wirbeln empor; es klingt hinauf wie

ein ahnender, ftolzcr Behauer des Unnenn-
baren; das Huge eutftarrt in die Oleite.

Klar kommt die Ruhe, die gläubige, voll-

ftarke Binbeit zum Husdruek; es ift ein

Gemälde, paffend für einen enttarnen Ter-

fteck, zum Zurückziehen, zum heimlichen

Hltar. Die fteigenden Düfte, die fcblanke

Geftalt fehnen fieb hinauf, zum Gimmel!

&
In diefen Glasgemälden findet man überall

eine verblüffende Bicherheit und 6inheit.

Wunderbar fehmelzen Btoff und Cechnik

zufammen.

Die tieffinnige, energifeh-fymbolifehe Dar-

ftellungsweife, die warme farbengebung

feiert hier Criumpbe, wie fie bisher auf diefem

Gebiet feiten waren*

HUes ift bis ins hleinfte durchgeführt, alles

an feinem platze; doch ift nirgends der

Zug ins <£>rofee verloren gegangen. Sine

brennendwarme Ceuehtbraft, eine unerhörte

Handlungsfähigkeit im Btimmungsausdruek

zeigen diefe ©lasfenfter. Die farben-ffuancen
fliefsen fo wundervoll weich ineinander;
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nirgends tritt eine Crennung, ein Stören

in der färbe auf.

Welche Modellierung und färbenWirkung

z. B. in den beiden Körpern auf dem
Wagnerfenfterl Wie glänzend gelangt der

Gnterfcbied des männlichen und des weib-

lichen Körpers in der Stetgerung der Cetden-

fchaft zum Husdruck!

Bs lebt ein modemer Geift in diefen Glas-

gemälden; Wagner und fftetzfcbe bilden nicht

nur in den beiden genannten fcnftcm den Hn-
balt; It« erleben eine Hrt malerifcbcr Wieder-

geburt; eine Wiedergeburt in der färbe*

Weibe, tiefes Bekenntnis, übermächtiges

Ringen und leifes Dämmern zeigen an. dafs

ficb etwas Grofses kündet. Das Berz zittert

in dem blutenden Ceide füfser Wolluft.

Diefe Glasgemälde ftehen da wie in Kch felbft

verfunken, in eigener, kühner und grofsgear-

teter Bxiftenz.

6s wird die 6umme aus probieren, Heben

und 8ueben vergangener 7ahre. Cechters

erfte JVfalereien, feine ftilifierten Verfucbe, feine

Candfcbaftsftudien, all das findet man wieder»

HU das klingt zu einer ftaunenerregenden

Einheit zufammen.

6s ift das Jahr des fiegreich zur Berrfchaft

gelangten Stils.

eigenfte Rückficht auf das Material paart

fich mit verblüffender Sicherheit und Kühn-
heit; die Cechnik ift immer klar, einfach, de-

korativ, monumental.
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]Wt fieberet* Empfindung lind die färben zu-

einander gepafet oder in Kontra rt gebracht;

alles bat feine Bedeutung — feine Beziehung

zum Ganzen. Daher dtefe ftraffe Einheit.

Dae macht auch fchon die Morsen Entwürfe
zu bedeutfamen äderten.
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I

Das fortgeben auf der pöbe«

Vorlagen und Entwürfe zu fenftern, Buch-

einbänden» Ex-Ubris und zum Scblufe zwei

Gemälde*

Die Entwürfe find teile in natürlicher ©röfsc

mit Kohle und Kreide, teile in 1

/l0 JMafsftab

ausgeführt* Ricr fällt die fichere und fette

Zeichnung auf« Eine bewufete Befcbränkung

auf das Notwendige, keine Spielerei, nichts

aeberflüffigee; allee pafst, alles fügt fieb ein-

heitlich dem jeweiligen Hauptmotiv. Sprüche

flechten fieb hindurch:

— Orofse goldene, hehre Blumen ragen zu

der Sonne auf —
hier ift aufeerordentlich binreifsend das Stre-

ben der Blumen zum Cicht und damit jede

Hrt höherer Sehn Tucht zum Husdruch ge-

bracht:

— das macht fo febön die balbverwehten

Klänge —
in feltfamer pfeife klingt das Schweben und
Dämmern der CÖne in dae Bewufetfein:

— JSfacht ift es, nun reden lauter alle fprin-

genden Brunnen«

Dies find keine Devifen, mit denen der Künftler

feine Schwächen verdecken wollte« Es ift

eine gleiche Begabung, ein Mitzittern des

Eigenen im fremden, eine tiefgründige, in-

nerfte Terwandtfchaft.

Dierelben Entwürfe find farbig ausgeführt;

man kann Reh da einigermafeen einen Begriff

H
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machen von der pracht diefcr heimlichen, in-

tenfiven Gluteu,

6in Gngel mit weifsen, langen flüg ein in

eine Rofette hineinkomponiert, ein Gx-libris,

noch andere, nur farbig ausgeführte Entwürfe,

die eigenartigen Bucheinbände, alle zeigen die

gleichen Torzüge: kraftvolle Zeichnung, ftil-

voll angewandte Ornamentik, tiefwahre, ele-

mentarwuchtende Empfindung, beifee färben,

entzückende feinbeit.

6s fcblagen die letzten 8tunden. pfoeb zwei

Bilder: „Orpheus" und „8chattenland".

Orpheus*
Gin tiefer, gelbroter fiimmel; aus dunklen

Rängen leuchten rotbraune Büfcbe. Dort
ragen die fchlanken Bäume, die die blauen

Blumen tragen. Die färben brennen in einer

unheimlichen 6lut: es ift die öebnfucbt zum
myttifchen Wunder. „Orpheus" ift wie ein

Bekenntnis aus übervoller Seele, beglückend

und ftolz und doch fcbmcrzvoll« Das Ziel

ift gefunden; die Gleiten klingen fremd und
Heblich. Hus dem glutgefüllten, rehenden

Huge des begeifterten 6ängers leuchtet und
bricht das endliche Grkennen. Die fehwarzen

Codesblumen ftreifen nur noch fein Gewand.
Cief-lila ruht der ftimmel hinter den breiten

BHumen.
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6e ift ein FVymnus, ein 8trom nach oben,

voll Hndacbt und Gröfse,

Die Cecbnik ift hier intereffant. 6s ift aus-

gefprocben dekorative Konturmaleret, und es

Ut die tiefe «lärme der Glasfenfter darin»

Namentlich im „8cbattcnland", dem letzten

Bilde, ift die färbe fo dien und leuchtend,

dafs man an die alten Gemälde längVer-
gangen er Zeiten denkt« Site Glafur, wie Smail
ftebt es aus; To intenfiv leuchten die färben,

9
60 klingt es zum Scblufs zuTammen.

6s ift das leite, empfindungswarme Cönen
wie einer Orgel, Guter tiefen, ringenden JSatur

zum Zeugnis,

Cangfam fchwebt es und geheimnisvoll.

36

Digitized by Google



Hie Schlüte.

denn man die einzelnen Hbfcbnitte der 6nt-
wicfelung zufammenfäffend überfiebt,wirdman
als Kardinal-6igcnfcbaft diefcs Künftlere eine

ti cnnen muffen: die ffeigung zum Stil; zum
grofsen, originellen Zug; zu breiten flächen;

zu leuchtenden, febweren färben. Schon von

Hnfang an; wenn er abbiegt» tbut er es bei-

nahe bewufst, des Studiums wegen. Immer
wieder verbindet er das Getrennte und hebt

die Zeit daraus empor. Bein Sehnen drängt

zum Stil, zum Dekorativen, zum Monumen-
talen. Und gerade hier feiert die fäbtgheit zu
tiefernfter, fymbolifeber Darftellung Criumphc.

Slagner und ftietzfehe bringt er kraftvoll zur

Deutung; er tft ein denkender Künftler; er

vermag die Cöne tief zu künden. Sein Schaffen

ift ein JVIufs, ein explofivee Drängen, ein Crieb

zur Kraftbetbätigung. Gnd da nähert er fich

der (ärenzfebeide, wo die grofse freibeit be-

ginnt und das naive, unbeforgte Schaffen.

6s giebt fo viele feierlich — heimliche Stun-
den —, wo der Zauber der Vergangenheiten

beraufchend auf uns wirkt; wir verfinken in

ihm und wollen nichts mehr von uns, nichts

mehr von unterer Zeit; er nimmt uns ganz

gefangen; wir laufchen da Melodteen, deren

beftriekender Süfsc wir uns nicht entziehen

können und mögen.

Hber im frübling?!

m
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In Ceehter liegt diefe 8cbnfucbt und keimt

und will hinauf; hinauf zur Sonne,

ünd fchon febimmert die fülle, das ßöebfte,

die Reife, über feinem Olerk. Ceehter ftrebt

hin zu den Uranfängen, zu jener Raum-
kunft, von der die 6ntwicklung ausging.

In ihr gab es noch keine Ginzelkunft, die

fich vordrängte, da fie allein alles geben

wollte. Damit hängt zufammen, dafs feine

Bilder fo wenig Heimlichkeit befitzen mit

dem, was wir fonft fo nennen, vielmehr

ihre Wirkung hinausftrebt über den engen

— äufserlichen — Rahmen, um nur mitzu-

klingen im Ganzen; damit hängt auch zu-

fammen, dafs Ceehter die Cinie fo bevorzugt.

Und wenn man ihn — fo wie er jetzt

feinen Sieg nehmen wird — recht verfteben

will, mufs man gerade diefes Streben in ihm
ftch immer gegenwärtig halten.

€r kennt die ftlünfebe feiner Zeit, und immer
wieder werden He Reh in ihm zu neuen <£>e-

ftalten und Brfcheinungen verdichten, bis der

Ring feines Cebens fich fchliefst.
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Xtibalt:

Vorbemerkung,

I. einleitendes,

IX Der erfte Con. 1891.

TEL Der Craum. 1892,

IT. Das erwachen dee Ötile, 1893.

y* Die einfache färbe. 1894.

TL Der ftegreieb zur Rerrfchaft gelangte

8tit iS<>5«

VCL Dae fortgehen auf der Röhe. 1896.

Till. BcbUifebemertmng.
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6e wird darauf bingewiefen, dafe Reh in

dem Buche: „Grundzüge und Xdeen zur
Husftattung des Büches*4 wettere Hue-
führungen über ^lelcbtor Ceebter finden &
Die vorliegende folge von Huffätzen wurde
im 3abre 1896 gefcbrieben & & & <p> & &
8atz und Druck wurden beforgt in der Offizin

von 6, ftaberland in Ceipzig

HUe Rechte vom Verleger ermann 8eemann
Nachfolger in Ceipzig vorbehalten & & &



"Von 6mft 8cbur find ferner im "Verlag

von Hermann Öeetnann Nachfolger in

Ceipzig erfehlenen: & & & & (f> (?>

Tom 8inn und von der Schönheit der

japamleben Kunft © & & O M. 2,

—

Grundzüge und Ideen zur HueKattung
des Buches ^ & & & <& & JM. 4,

—

Dichtungen und ©efange ^ <£ JM. 3,—
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folgende für jeden freund moderner Denk- und
Dicbtwctfc lefeuswerte «Herke find hürzUd) im Verlag

von Hermann Seemann Nachfolger in Ceipzig
erlernenen

:

eUa Hfemjeff, Clnfcbuld.

Cln mod«rn«$ IQädd)enbHd).

BT. ID. 2,50, geb. ID. 5,50.

Martha Hemue, Indiskrete Mitteilungen über

Grfabrenea.

Br. m 3,—

/Marie Cutfe Becher, 8onnenkinder.
ID. 2,-, Oebbab«TÄU»gAbe ID. 4,-

lUUen und icb.

Br. KL 2,50, geb. ID. 5,75

Die Ciebe im JVIärcben.

m. 2,50

^ofepb Bedicr, OerRoman von Cristan und Isolde.

Tttit Geleitwort von Safton Paris, aus dem

3"ran)öflld)en fibertragen von Dr. Julius Zeltler.

Ctrtausgab« br. ID. 4,—, geb. ID. 5,—

Jlluttr. Pradjtausgabe mit ca. 150 Jltaltr. oon Robert

GngeU geb. ID. 18,—, fiebfcalw-Jlusgabe (50 «unter.

CfcmpL) geb. ITL 50,—

QlUhelm BÖtfcbe, 6mft Baeckel.

ein Cebensblld. 6eb. ID. 5,40

CbaUemet-Caeour, Studien und Betrachtungen

eines peffimirten. Jlutorlfferte Ueberfet)ung

aus dem Jranjöfllcben oon ITlelanle Blaufteln.

Br. ID. 6,—, «eb. ItL 7 50

kalter Cratie, Dekorative Illuftration des Buches

in alter und neuer Zeit
IL Auflage. Br. m. 7,50, geb. ID. 9,-, flebbaber-

Jlusgabe geb. III. 12.—

Cinie und form.
Br. ID. 10,-, geb. ID. 12,-

Grundlagen des Zeichnens.

Br. ID. 12-, geb. m 14

-



fldalter Crane, Cobden - 6anderfon , Cewis

f. Day, emery «Halber, OKUtam
Moms u. a.

Kunft undHandwerk (Hrts andCrafts Bffays)
I. Die dekorativ«« Ränfte.

II. Die Bud)kun!t

III. Keramik, TOetallarbelten. Gtäfer.

IV. \Pol>nunfl$ausTtattung.

V. Gewebe und Stickereien,

pro Band br. TO. 2,—

fiernian frank, Das Abendland und das JMoraen-

land.

Ctnc Zwlf<r)enrelcr)betrad)tung. TO. 2,50

Dr. Sigismund friedmann, Cudmg Hnzengruber.
Br. TO. 5-, geb. m ©.50.

Das deutfebe Drama des neunzehnten 'Jahr-

hunderts In feinen Rauplvertretern.
I. Band br. TO. 5,—, geb. m 7,—

Otto Grautoff, Die Sntwicfelung der neuen ßueb-

kunft in DeutfAland. Br.m. 7,50, geb. HU.

In einer GCUnternacbt.

Cine GeTpenltergetd)1d)te. Br. TO. 2—, aeb. TO. $,—

and hitte der Ciebe nicht!

Roman. Br. 4,—, geb. TO. 5,—

Isolde Kurz, Xtalienifebe erziblun9en.
6eb. TO. 5,50

Florentiner JNfoVellen.

II. Auflage. Geb. TO. 5,50

phantafien und jviäreben.

Geb. TO. $.-

Gedichte.

III. Auflage. Geb. TO. 4

-

frutti di jviare.

Br. m. 2,—, geb. TO. $,—

anfere Carlotta.

Br. TO. 2-, geb. TO. $,-
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Otto Cudwig, Die Reiteretbet.

€rjäi)lung aus dem (Tbürmger Oolksltb««.

Geb. m. 6,-

paul et Tutor JUarguerltte, j^eue fnuen.
(femmes nouvelles). .Hutorfflerte deuttd)e Ausgabe, aus
dem Jranjöf. übertragen oon 0. Jtldie.

Br. m. 4,—, geb. TO. 5 —

Dr, Max JMeeser, Vari*t6 des ©eiftes.

Das Bud) eines 6«efenden, m. 2 (
—

Kurt M<T» Der Metftergefang in 0efd>i*tc und
Kunft. m. io,-

Dte Mulifc als tönende Oleltidee. m. 10,-

paul Mongrei, ekstafen.
rn. 3-

paul JNIoos, Moderne Mufikirtbetih in DcutfchUnd.
rn. ä,—

3IUUam Morris, Kunftboffnungen und Kunftforgen
(Hopes and Fears lor Art).

I. Ofe niederen Rünfte.

II. Die Runft des Volkes.

III. Die Sd)öitf)elt des Cebens.

IV. Wie wir aus dem Beliebenden das Befte mad)en können
V. Die Ausrichten der ürd>lt<ktUT In der eivllifatlon.

*

pro Band br. TO 2,—

Neues aus Nirgendland.
Utoplfdjer Roman. Br. m. 6,-, geb. m. 7,50

Kunftgewerbliches Sendfebreiben.
Br. TO 2,-

Die Kunft und die 8d>5nbeit der 6rde.
Br. m. 2-

Tfofepb pemtcll, Moderne XUuftratton.
Br. ID. 7,50, geb. TO 9-

eduard platzhoff, Gmeft Renan.
Ein Cebensbild. Beb. IQ. 5,60

Dr. Beinrtcb pudor, Caofeoon.
JleftbetlTdje Studien.

Bt- m. 6,-. geb. TO 7,50



Richard Bebauhal, Vorabend.
€in JIM In Verten. IQ. J,—

TonCod zuCodundandere kleine <3ef(Hebten.

ra. s-

6wald ©erbard Secliger, Hn der Ruriera.

Ttesken und Urabetken. Br. IQ. 3*—, geb. IB. 4,—

Df. 7eai1Couie Bponfcl, KabinettttOdteder Mertener

Porzellanmanufaktur von Johann ^foaeJrim

Kandier.

Prad)tu)«Tk In 4° Jormat mit *ablreld)en Beilagen und

(Teftblldern.

Br. m. SO,—, geb. In eleg. Oebbaberelnband IQ. 3C,S0

IMe Hbteibircbe zu Hmorbacb,
«In Prad)twerk deutfd>eT Rokokokuntt

mn $ Geftblldern und 40 il<btdniditafehi.

JbL 3n IQapti TO. 50,—

Karl f)an8 Btrobl, Bus Gründen und Abgründen.
Skizzen aus dem Alltag und oon Drüben. Br. IU S

-

and lieb', fo « warte id> Dieb!

Sklzzenbud) einer reifen ßebe. Br. IQ. 3 —

Dr. Cbiele, fttnauf zur bildenden Kunft!

Xaiengedanken. Br. III. 1,—

Richard OTagncr, Hetber und «Klle oder Raedtel

und 8d>openbauer.

eine neue Eöfuna der tDeltrÄIlel Iß. 4,—

Dr. Cudwig Slüllner, Byrons Manfred.
Üebt>aber-Ausgabe mit BudjfdjmuA oon "Walter {Tlemann

ra. 4-

Dr. jMUlS Zeltler, pftetzlcbes Heftbetik.

Br. III. S,—, geb. IQ. 4-

Die Kunftpbilofopbie von Hippolyte Hdolpbe

Caine. IQ. 6—

Obige <ÖQerhe find durch alle Buchhand-

lungen des In- und Huslandee zu bezieben.
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